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Deutscher Handwerks - und
Gewerbekammertag.

In der zweiten und letzten Sitzung des zu Bres¬
lau stattfindenden 11 . deutschen Handwerks - und Ge-
werbekammertags wurde zunächst über den Gesetzentwurf
betr. die Errichtung von Arbeitskammern ver¬
handelt und dazu folgende Erklärung angenommen :

„Der Äammertag ersucht die Bundesregierungen ,
dem Entwurf eines Gesetzes über die Arbeitskammern
die Zustimmung im Bundesrat zu versagen , weil die
Jutereffen des Handwerks und seiner gesetzlichen Or¬
ganisationen durch das Gesetz aus folgenden Gründen
geschädigt werden würden :

1 . Das Gesetz schließt das Handwerk aus und
gibt dadurch begründete Veranlassung , die Streitfrage
Fabrik und Handwerk , noch mehr als es bis jetzt
geschehen ist, zu Ungunsten des Handwerks zu be¬
einflussen.

2 . Das Gesetz beteiligt trotz der Ausschließung
/des HanüwerK die iy den Berufsgenossenschaften ver¬
tretenen Handwerker an den Kosten der Arbeits¬
kammern .

3 . Das Gesetz läßt die Möglichkeit offen, Auf¬
gaben für einzelne auch handwerksmäßige Gewerbe¬
zweige zu lösen, ohne dem Handwerk Einfluß auf die
Entscheidung zu gestatten.

Zu dem Punkte : Beteiligung der Hand¬
werkskammern an dem Auffichtsrechte über
die Innungen wurde ein Antrag angenommen , in
dem verlangt wird , daß in Zukunft die Handwerks¬
kammern in weilergehendem Maße yls bisher von den
Aufsichtsbehörden bei der Ausübung ihrer Funktionen
herangezogen werden. Bezüglich der praktischen D u r ch- '
führung des kleinen B e f ä hi g u n gs n a ch w c i-
fes hat der Tag einer von dem Referenten vorgefchla-
genen Erklärung zugestimmt, die folgenden Wort¬
laut hat :

Der Kammertag erklärt sich mit der für die prak¬
tische Durchführung

'
des sogenannten kleineil Befähig¬

ungsnachweises zum Ausdruck gebrachten Auffassung
einverstanden und beauftragt den Ausschuß, mit mög¬
lichster Beschleunigung Unterlagen herzustellcn, auf
deren die Deutschen Handwerks- und Mwerbekam -
mcrn in der Lage sind, nach dem Gesetz vom 30.
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Fortsetzung.
«Wie konntest Du nur so unvorsichtig sein ! " schalt Meta.»Unvorsichtig? Wie konnte ich ahnen , Euch hier vor meinem

Mama?"
^ ^uen ? Wie kannst Du Dich nur so erschrecken .

"Zii dieser Umgebung , zwischen all den Fremden . . . dieses- Wiche Wiedersehen . . . o Frank , welchen Verdruß hast Du«ur bereitet !"
Mama"

, mahnte Sophie , „sei still , ich bitte Dich !
" wirft uns neugierige Blicke zu . Wir wollen gehen ."
»Tu gehst doch mit uns ? "
»Ganz gern. Mama, wenn es Dir Vergnügen macht."
i'^ fr Vergnügen macht ? O Frank! Wenn Du wüßtest.^ all der Zeit nach Dir verlangt habe !"

laßt uns geben ! " drängte Sophie , die viele fremde
iedk,-»

^ ^ gerichtet sah und die Familienszene nicht gernHermann preisgeben wollte . !
"̂ cklte seiner Mutter den Arm . und die Gesellschaft j

mit in dringendes Verlangen mußte der SohnNU m die Droschke steigen.
wardas Kreuzverhör . Wo war er gewesen ? Wann
dar? Nr

"uUndain angskommen ? Warum war er so sonder -
Mü" s,,v »

^ letzt vor ? Und -üblich die große Frage : !

Mai cr . (R .-G .-B . S . 356) ihre bezüglichen Verwalt¬
ungsvorschriften inöglichst einheitlich zu gestalten , um
die allgemeine Durchführung des Gesetzes zu sichern .

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete die B e -
kämpf un g des Borgnn Wesens im Handwerk .
Dazu lag eine lange Erklärung vor :

„Im Interesse einer wirtschaftlichen Hebung des
Handwerkerstandes , sowie einer richtigen Gestaltung
des Zahlungsverkehrs zwischen den Handwerkern und
ihren Kunden ist allgemein durch die .Handwerks - und
Gewerbekämmern nach Möglichkeit ans die Einführ¬
ung von Barzahlung hinzuwirken .

Die Rechnungsstellung der Handwerker hat tun¬
lichst sofort unter genauer Angabe der Zahlungsbe¬
dingungen , oder, sofern dies nicht cnrg,äugig erscheint,
am Ende eines jeden Monats , spätestens aber inner¬
halb dreier Monate zu geschehen .

Zu dem Zwecke empfiehlt sich :
v) Für die einzelnen Gewerbezweigt einheitliche

Za -Hluttgsbedingungeu auf einheitlichen .Rechnungsfor¬
mularen einzuführen . Bei Ablieferung oder Fertig¬
stellung jeder größeren Bestellung , bezw . Arbeit ist
dem Auftraggeber sogleich mit der Ware eine Begleit¬
rechnung zuzustellen.

d) Diese Begleitrechnungen , find mit einem ge¬
druckten Vermerk zu versehen, daß Reklamationen nur
binnen 14 Tagen (4 Wochen) nach Zustellung der
Rechnung geltend gemacht werden können.

e ) Im Falle sofortiger oder innerhalb von 4
Wochen nach Zustellung der Rechnung erfolgender Zahl¬
ung ist ein Skonto von 2 Prozent (4 Prozent ) zu
gewähren , um auf diese Weise einen Anreiz zur Bar¬
zahlung zn bieten.

ci) . Für alle nicht innerhalb 3 Monaten nach Zu¬
stellung der ersten Vierteljahrsrechnung berichtigten
Beträge sind auf Mahnung Verzugszinsen in Höhe
von 4 Prozent in Rechnung zu stellen, die dem Be¬
trage der Rechnung zuzufügen sind.

s) Auf den Rechnungsformularen sind die obigen
Zahlungsbedingungen ausdrücklich zum Ausdruck zn
bringen .

1) Da , wo in Gegenrechnung gearbeitet wird, ist
möglichst am Schluffe joden Vierteljahres Abrechnung
zn halten .

Der Kammertog hält die Innungen und geiverb¬
lichen Vereine für ganz beforrders geeignet, ein ge¬
meinsames Vorgehen der Mitglieder dieser Körper -

Frank batte zwischen die vielen Fragen ferm» drei Be¬
gleiterinnen nur dann und wann ein Wort hingeworfen: „InSpanien und Tunis. "

„ Seit heute früh "
; aber als Meta die

verfängliche Frage stellte, entgegnete er ausweichend : . Sie ist
nicht bei mir.

"
«Aber wo ist sie denn ? "
«Das weiß ich nicht, sie ist fort."
„ Fort ? Hat sie Dich verlassen ? " :
„ Ja." :
„Und seit wann ? "
„Ehe ich aus der Residenz abreiste."
„Und Du weißt, wo sie ist ? "
„Nein."
„Und weshalb ist sie denn fortgegangen?"
„Ich glaube, wir verstanden einander nicht."
„ Du glaubst : Du weißt es also nicht einmal gewiß ? "
„ Liebe Mama , tue mir den einzigen Gefallen und sprich

nur nicht mehr von der Geschichte. Es war ein dummer Streichvon mir , diese Heirat, und je weniger davon gesprochen wird,um so besser , es ist doch nichts mehr daran zu ändern . Sie istfort, der Kuckuck mag wissen, wohin, und ich werde sie nichi
wiederholen .

"
„ Ach ! Wie traurig! " sagte Frau van Haeren und wollte

ihren Gefühlen weiter Luft machen: aber Meta lachte laut auf.
„ Na, das ist wieder so eine echte Künstler -Heirat!" rief sie

spöttisch. „Eine nette Ehe das ! Also jetzt willst Du wieder
Junggeselle sein und wieder bei uns wohnen bleiben, wie
früher ?"

„Ja, unter der Bedingung, daß nicht weiter davon gesprochen
wird , weder von Eurer Seite, noch von Henri und Charlotte ,
sonst gehe ich gleich wieder fort . Im andern Falle bleibe ich.bis es mir wieder in den Füßen zu jucken beginnt ."

„Nein, nein! " rief Sophie , die sich gern als zärtliche
Schwester anfspielte . „Wir wollen Dir den Aufenthalt nicht
verleiden , nickt wahr. Mama ? Wir freuen uns alle, wenn er
hier bleibt .

"
„Ich werde mein Hans meinem Kinde nickt verschließen.

Ich hätte es selbst vor seiner Frau nickt getan , wenn er sie mir
in anderer Weise vorgesnhct hätte, aber es ist mm so schade, so
jammerschade . .

! S08 .

schäften im Interesse der Bekämpfung des Borgnn -
wosens zn fördern , insbesondere find diese Körper¬
schaften auch geeignet , eine den speziellen Verhältnissender einzelnen Gewerbe Rechnung tragende Vereinbar¬
ung über die als Regeln aufzustellenden Zahlungs¬
bedingungen herbeizuführen und auf deren Jnnehalt -
ung hinzuwirken .

- Der Kammertag empfiehlt besonders den Haird-
werkskammern als Mittel zur Bekämpfung des Borg¬
unwesens :

s ) Belehrung und Aufklärung durch allgemeine
Besprechungen, Vorträge und Versammlungen :

b) Einrichtung von Buchführungsknrsen , nicht nur
. für Handwerker , sondern auch ganz besonders fürderen Frauen und Töchter ;

e) Regelmäßige öffentliche Bekanntmachungen mit
Aufforderung an das Publikum , die ausgeschriebenen
Rechnungen der Handwerker zu bezahlen ;ä ) Abschluß von Verträgen mit Kreditschutz -
dereiueu zur Auskunftserteilung über die Kreditfähig -" keit der Kunden ;

6) Einwirkung auf Genossenschaften (Kreditgenos¬
senschaften) , damit sie die Lombardierung von Hcmd -
iverkerforderungen in ihren Geschäftsbereich aufnehmen ;

k) Aufstellung von schwarzen Listen über die fau¬len Zahler .
"

In der Erörterung wurde darauf hingewiesen, daß
ganz besonders die wirtschaftlich Schwachen, Schuhmacherund Schneider , unter dem Borgunwesen sehr zu leiden
haben . Die Detaillisten haben fast noch mehr wie die
Handwerker unter dem Borgunwefen zu leiden. Die
Redensart : wenn die Hausfrau Geld habe, gehe sie ins
Warenhaus , wenn sie kein Geld mehr habe, ins Detail -
gefchäft , fei keine leere . Der Antrag des Dr . Hample
gelangte schließlich mit dem Zusatzantrage des Sekretärs
Sackmann -Bielefeld zur Annahme : Die Innungen und
gewerblichen Vereine durch ein Rundschreiben aufzufor -
deru , sich dem Beschlüsse bezüglich Bekämpfung des Borg -
unwefens anzuschließen. Alsdann wurde die .Hand¬werkskammer Hannover wiederum zum Vorort und
die Handwerkskammern Breslau , Darmstadt ,Dortmund , S tetti n und Stuttgart wieder-, be¬
ziehungsweise ueu iu den Ausschuß gewählt . Danach
wuvde der Kammertag mit einem dreifach ? » Hoch aufdas deutsche Handwerk geschlossen.

„ Es ist so manche? zu bedauern ", sagte er, sich aus dem
Wagensenster binauslehneiid.

Aber Sophie nahm leine Hand und sagte herzlich : „ O
Frank , das Bilv ist wunderhübsch ; es ist, als wenn Licht ans
diesen schwarzen Augen strahlte . Wer war Dein Modell? "

„ Sie bat mir zuerst gesessen, später habe ich es nach dem
Gedächtnis ausgcarbeitet."

„Und hast Du viele Sachen fertig? "
„ Eine Menge Skizzen.

"
„Aber Deine große Arbeit? "
Seine Stirne umwölkte sich. „Ich komme nicht weiterdamit. "
„ Woran liegt das denn ?"
. Es fehlt mir ein Impuls, eine mächtige Impression, diemeine Seele erfüllt und mich instand setzt, sie auf der Leinwand

wiederzugeben ! "

Achtes Kapitel .
Bei der Familie van Haeren war große Freude über die

Rückkehr des verlorenen Sohnes. Selbst Henri kam , um ihn zu
begrüßen , und Charlotte, die „ liebenswürdige" Charlotte fiel ihm
um den Hals und ließ einige gefühlvolle Tränen auf seinen Rack
tröpfeln .

„ Nicht wahr . Frank . Du tust es nie wieder ! Nicht wahr ?"
„ Was meinst Du ? Was soll ich nicht wieder tun ? Warum

soll ich nicht auf Reisen gehen ? Wenn es mir einfällt, morgen
schon . "

„ Aber nickt in dieser sonderbaren Weise . Du hast Dich fort-
gcnohleu, als wenn Du gar keine Familie mehr hättest. Das
ist nickt schön von Dir ; Mama ist wenigstens um zehn Jahreälter geworden !"

Henri redete auch etwas von unsmmgen Streichen, abervon Franks Frau wurde auf Wunsch der Mutter kein Wort ge¬brochen ; man fand es unier den obwaltenden Umstünden inrdas klügste , zu tun, als wenn die Heirat gar nicht slattgefnnbenhatte.



Rundschau.
Eine neue Militärvorlage ?

Das , ,Leipziger Tageblatt " läßt sich melden, daß
die Regierung dem Reichstage im Herbst eine sehr um¬

fangreiche Mi litärvorlage in Form eines Quin - .

quennats zugehcn laisin werde. An der Tatsache selbst

sei kein Zweifel mehr möglich, alle Borbereitungsarbei¬
ten seien erledigt . Es handle sich nicht (soll wohl heißen

„nicht nur "
, um beträchtliche Mehrforderungen , sondern

nm eine Vorlage von ernster finanzieller und militärischer
Bedeutung . Trotz der*Bestimmtheil , mit welcher das Leip¬

ziger Blatt diese Nachricht als von bestunterrichteter Seite

stammend bringt , müssen wir ihre Richtigkeit doch durchaus

bezweifeln. Es ist garnicht eiuzuschen, welche Gründe

fetzt für eine neue Militärvorlage vorliegen sollen , nach¬
dem erst vor drei Jahren eine solche angenommen worden

ist, deren Durchführung sich bis zum Jahre 1911 er¬

strecken soll . Es ist inzwischen auch nichts bekannt gewor¬
den, was einer Vorlage „ von ernster finanzieller und mi¬

litärischer Bedeutung " erklärlich machen würde . Am aller¬

wenigsten läßt die Finanzlage eine solche Absicht glaub¬
lich erscheinen . Tie Schwierigkeiten der Reichsfinanzrc --

sorm würden damit noch weit größer werden . Auf eine

Verminderung nicht eine Vermehrung der Milirärlasten

geht der allgenreine Wunsch. Aus diesen Gründen scheint
uns die Ankündigung eines neuen Quinquennats ganz
unglaubhaft zu sein.

« » *

Der KM Schütting .
Die Junker drohen .

Nach einer Meldung des Berliner „ Lok .-Anz .
" aus

Flensburg steht es jetzt fest, daß der seit einer Woche
beurlaubte Regierungspräsident von Schles¬

wig nicht wieder aus seinen Posten zurück¬
kehrt .

Die konservative Korrespondenz erläßt

zum Fall Schütting folgende Partei offiziöse Er¬

klärung :
„Wir haben dein sogenannten Fall Schücking bis¬

her ein besonderes Gewicht nicht beigelsgt , da dies

Weber der Bedeutung der erwähnten Persönlichkeit noch
der -Sache selbst entsprochen hätte , deren bisherige
dienstliche Behandlung nach allem , was davon
in der Oessentlichkeit verlautete , völlig korrekt er¬

schien . Befremdlich würde es aber berühren , >venn
die kürzlich erwähnten Beurlaubung des zustän¬
digen Regierungspräsidenten , wie man hie und

und da munkelt , in irgend welchen ursächlichen
Zusammenhang mit dieser sogenannten Affäre ge¬
bracht und etwa auf politische Motive , welche
außerhalb der Sache selbst lägen , zurückgesührt werden
könnte. Es würde dies eine peinliche und in den
Annalen der preußischen Verwaltung immerhin so
seltene Erscheinung sein, - daß der Sachverhalt
seinerzeit zur völligen authentischen Klärung gebracht
werden , müßte . Wir beschränken uns einstweilen aus
diese Bemerkung , um die Situation nicht unsererseits ,
weil wir nicht völlig klar sehen , zu verschärfen, zwei¬
feln aber nicht, daß unsere parlamentarischen
Vertreter seinerzeit nicht säumen werden , Licht in
die Sache zu bringen . Die Autorität,und
Selbständigkeit des preußischen Staats¬
dienstes ist wichtig genug, ohne jede fremde Rück¬

sicht gewahrt werden zu müssen .
"

Diese Erklärung hat die volle Zustimmung auch der

„ Kreuzzeitung " gefunden . Das „Bert . Tagbl .
" aber

schreibt dazu :
„Hier wird deutlich auf den Gegensatz zwi¬

schen dem Fürsten Bülow und dem preußischen Mi¬

nister des Innern v . Moltke hingewiesen. Die
Kraftprobe zwischen Liberalismus und Aeaktion hat
aufgehört , preußische Angelegenheit zu sein . Sie ist
zu einem Konflikt zwischen dem leitenden
Mannder Reichspolitik und der preußischen
Regierung geworden . Wie dieser Kampf ausgehen

wird , ist noch zweifelhaft. Nur so viel ist jetzt schon
gewiß, daß die Fortsetzung der Blockpolitik auch
:m Reiche als unmöglich erscheint , wenn nicht
auch in Preußen die Reaktion gebrochen wird .

"
» » »

Weg mit der Polizeiaufsicht :
Die Nutzlosigkeit und offenbare Schädlichkeit der

Polizeiaufsicht ist wohl am allerdrastischen durch
den Hauptmann von Köpenick nachgewiesen worden . Tag¬
täglich aber passieren Fälle , die kaum weniger gravierend
für die Polizei liegen . Man kann ruhig aussprechen,
daß zu einem sehr großen Teil die Rückfällig¬
keit der Verbrecher aus das Konto der Polizei zu setzen
ist, die dem einmal Bestraften stets nachforscht und

ihn durch unangebrachte Schnüffelei , öfter auch durch
direkte Angabe bei dem Arbeitgeber , schließlich durch Aus¬

weisung aus den Arbeitsstellen vertreibt , sodaß er es

nach fruchtlosen Versuchen ausgibt , sich weiter um einen

ehrlichen Erwerb zu bemühen . Es soll garnicht ver¬
kannt werden , daß die Polizei meint , durchaus ihre
Pflicht zu tun ; ihr unglückliches Eingreifen aber hat
nur zu oft die geschilderten Wirkungen , und statt daß
tue Gesellschaft geschützt wird , kann nur eine Vermehr¬
ung des Gewohnheitsverbrechertnms die Folge sein . Jetzt
hat wieder eine Gerichtsverhandlung die bedenklichen Wirk¬

ungen dieses Systems gezeigt. In Zittau ist ein
Mann wegen wiederholten Bettelns zu einigen Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden , dem immer wieder
durch polizeiliches Eingreifen die Arbeitsmöglichkeit ge¬
trommen worden ist . D-er Mann hatte durch Krank¬
heit seine Berufsstellung verloren und sich in der Zeit
der erzwungenen Arbeitslosigkeit an die Mildtätigkeit ge¬
wandt . Das zog ihm mehrere Strafen wegen Bettelns
zu, und er wurde unter Polizeiaufsicht gestellt. Nun
wurde er seines Lebens nicht mehr froh .

'
Wo er Arbeit

fand , erkundigte sich die Polizei , und alsbald war es
mrt der Arbeit aus . Schließlich fand er überhaupt keine
Arbert mehr . Was blieb ihm also übrig , als weiter
zu betteln ? Das sagte er auch vor dem Gericht , das in
Anerkennung seiner .Zwangslage ihm mildernde Um¬

stände zubilligte , da erwiesen sei, daß er durch die fort¬

gesetzten Ausweisungen in Not geraten sei . Das ist .nur
ein Fall von vielen, der durch die Gerichtsverhandlung
bekannt geworden ist. Forscht man überall näher Nach,
dann wird man ähnliche Ursachen finden . Also Leute ,
die arbeiten wollen und können , werden durch das Ein¬

greifen der Polizei daran gehindert . Daraus ergibt
sich als ganz selbstverständliche Forderung , daß diesem

Zustande schleunigst ein Ende gemacht werden muß . Die

Polizeiaufsicht hat sich als ein Schaden für die Gesell¬

schaft erwiesen ; sie bewirkt das Gegenteil dessen, was

sie bezweckt. Ihre Beseitigung muß also nicht nur aus

Gründen , der Humanität , sondern auch im staatlichen

Interesse selbst verlangt werden .

Lages -Chromt .
Berlin , 28 . Aug . Die deutsche Militärver¬

waltung hat die Gebrüder W right eingeladen,
ihre Flugmaschine in Berlin vorzuführen. Die Ge¬
brüder Wright hatten schon früher die Absicht, nach Berlin

zu kommen, die Verhandlungen scheiterten damals , weil die

Erfinder 1 Million Mark Kaution verlangten .
Berlin , 27. Ang . Unter der Firma „Deutsch -

Süd a m er i k a u i sch e Telegr . - Gesellschaft " ist
eine neue Telcgraphengescllschaft mit dem sitz in Köln ge¬
gründet norden , deren Zweck insbesondere die Herstellung
und der Betrieb unterseeisches Kabelverbindnngen von

Deutschland über Tenerifa bezw. Liberia nach Brasilien und

nach den deutschen Kolonien im Westen und Südwesten
Afrikas ist . Durch die vom deutschen Reich bewilligten
Subventionen wird sowohl die Verzinsung und die Tilg¬

ung der von der OKsellschaft ausgegebenen Obligationen so¬
wie eine angemessene Rente für die Aktien gesichert .

Metz , 28 . Ang . Aus dem großen Exerzierplatz
bei Frescaty hat gestern vormittag in Gegenwart des

Kaiserpaares und der anderen Fürstlichkeiten die

Parade über das 16 . Korps und die in Metz stehen¬
den bayerischen Truppenteile stattgesunden .

Metz, 26 . August. Tie „Volkswacht "
, das so¬

zialdemokratische Parteiorgan für Lothringen und das

Saargebiet stellt, wie der sozialistische Parteibericht mel¬
det, am 1 . Januar 1909 ihr Erscheinen ein . Die

„Volkswacht" erschien nur drei Jahre , zuerst unter dem
Namen „ Saarwächt " , und hat andauernd die Unterstützung
der Partei beansprucht . Allein im letzten Jahr betrug
der Zuschuß über 14 000 M . Das offizielle Organ für
die lothringischen Genossen wird wie früher die „ Freie
Presse" in Straßburg .

St . Ingbert , 27 . Aug Wie die „Saarpost
" be¬

richtet , wurden bei der fortgesetzten Untersuchung über die

Durchstechereien auf Grube Göttelborn Vor¬

gänge aufgedeckt , die alles Dagewesene in Schatten stellen.
Unter anderm wären Bergleuten während ihrer zwei¬
jährigen Militärzeit Arbeitsschichten voll ausgeschrieben
und ausbezahlt worden .

Köln a . Rh . , 27 . dlng . Tue Köln. Ztg . meldet aus
Konstantinopel : Es berührt hier sehr angenehm , daß aus
Anlaß des großen Brandunglücks schon jetzt reiche Beträge
aus Deutschland cingegangen sind .- An der Spitze der

Zeichnungen steht der deutsche Kaiser, der 10000 M für
die Abgebrannten gespendet und dem Sultan telegraphisch
seine herzliche Teilnahme ausgesprochen hat . Die deutsche
Bank zeichnete 1000 Pfund . Auch andere Gesellschaften
werden namhafte Beträge überweisen.

Frankfurt a. M ., 27 . Ang. Zu dem Dieb¬
stahl der Geburtsurkunde Goethes erfährt
Wagners Telegr . Kvrresp . Bureau folgendes : Die in den

Geburtsregisterbänden des Standesamtes aufbewahrte Ge¬
burtsurkunde Goethes ist herausgetrennts und gestohlen
worden . Nachforschungen im hiesigen städtischen Archiv
haben ergeben, daß ist den Bänden des Archivs eine

zweite Geburtsurkunde Goethes aufbewahrt wurde . Diese
ist vorhanden . Welche von beiden das Original ist, ist
nicht mit Sicherheit festgestellt. Beide tragen keine Unter¬
schrift. Das im Archiv ausbewahrte und vorhandene
Exemplar weift Streichungen und Verbesserung auf , sodaß
dieses Exemvlar das Original ! zu sein scheint , während
das im Standesamt aufbewahrte und gestohlene Exem¬
plar eine Abschrift oder Reinschrift zu sein scheint .

Frankfurt a. M ., 38 . Aug . Der Regierungspräsi¬
dent bestimmte , daß vom 14 . September ab derAchtuh r-
ladenschlutz im ganzen Stadtbezirk Frankfurt einzu¬
führen ist.

München , 27 . Aug . Das Staatsmiuisterium macht
die Landwirte aus die Notwendigkeit und Zweckmäßig¬
keit der Anmeldu ng offener

'
Arbeitsstellen bei

den nächstgelegenen gemeindlichen Arbeitsvermittlungsäm¬
tern aufmerksam . Besonders soll dies auch mit Rück¬
sicht aus die Reservisten! geschehen . Eine amtliche fort¬
laufende Arbeitslosenstatistik wird demnächst ein¬
geleitet .

Aus Baden » 28 . Aug . Die Auslieferung des Raub¬
mörders von Jauson hat bereits ftattgesundcn . Janson
wurde ins Amtsgefängnis Lörrach eingeliefert .

Amsterdam , 27 . Aug . Wie die Zeitung „De Tele-
graas" entgegen anderslautenden Nachrichten meldet , ist
das Befinden der Königin gut . Das Blatt fügt
hinzu , es sei nicht unwahrscheinlich, daß binnen kurzem
eine Mitteilung erfolge, die im ganzen Lande Freude er¬
wecken werde.

Lissabon , 27 . Ang . Ter Waffenhändler Hektor
Ferira und sein Gehilfe^ die den Karabiner verkauften,
aus dem der tödliche Schuß auf den König abgegeben
worden war , sind nachs .Hinterlegung einer Sicherheits¬
leistung aus der Haft entlassen worden .

Zu der Nachricht der „ Frairkfurter Zeitung " vom Ab¬
sturz dreier Pforzheim er Touristen in den Oert -
ler-Alpen erfahren wir , daß zwei davon namens Göh-
ringer von Pforzheim und Stutz von Eppiugen soeben
Nachricht gegeben haben . Sie teilen in Briefen aus Bozen
mit , Haß sie wohlauf sind.

Ein empfindliches Grubenunglück meldet der
Draht aus Dortmund : Als Donnerstag früh bei der
Einfahrt der Morgenschicht sich der Förder korb mit
acht Bergleuten auf Schacht Claustal der Zeche

Luise Tiefbau zwischen Sohle 5 und 6 befand, stürzt -
der Schacht ein . Die acht Bergleute wurden b e r-
schüttet , jedoch gelang es, sie lebend zu bergen .

Eine Expedition , die znm Zwecke photographischer Auf¬
nahmen die Jungfrau bestieg , fand eine führerlose
T o u r i st e n g r up p c von 4Personen , darunter zwei
Damen , die völlig erschöpft , eine furchtbare Nacht
in Kälte und Nebel zugebracht hatten . Sie hatten sich m
einer Schneehöhle notdürftig eingegrabeu ; znm Teil
waren ihnen die Hände erfroren . Die Expedition
brachte die Geretteten nach der Konkdrdiahütte .

Nach hierher gelangten Meldungen ^ aus Atlanta
(Georgia ), ist bei A u g u st a eine g ro ße U eb erschw -em--
m u u g eingetreteu . Die Savanna trat über ihre Ufer
und setzte die Straßen der Stadt sechs bis zwölf Fuß un¬
ter Wasser . Der Fluß hat die Brücken w-eggerissen und
die Farmen überflutet . Drei Personen sind ums Leben
gekommen. Der Schaden wird aus 500000 Dollars ge¬
schätzt.

Das in dem Kohlenbergwerk von Hailey
(Minnesota ) ausgebrochene FeuSr hat eine größere
Zahl von Bergleuten Fum Opfer gefordert , als zuerst
angenommen wurde . 26 Leichen sind bereits ge¬
borgen . Man nimmt an , daß 30 Bergleute er¬
stickt sind . Das Feuer sprang aufOelfässer über ;
die Vorrichtungen , durch die sie aufgewunden werden
sollten , zerbrachen.

Die Feuersbrun st in Stambul .
Bei dem Brande in Stambul ist eine große

Anzahl Menschen nmgekommen . Augenzeugen
erzählen , daß eine Abteilung von 10 Feuerwehr¬
leuten mit ihren Gerätschaften von dem übersprin¬
genden Feuer eingeschlossen worden und so nm-

gekom men sei . Viele Verwundete liegen in den Hospi¬
tälern . Auf der Brandstätte befanden sich , viele Pferde-

ställc von Konstantinopeler Kutschern. 40 Ställe mit
vielen Pferden sind verbrannt ; 11 ' Moscheen ,
7 Schulen , 4 Schlachthäuser und 6 Derwischklöster wur¬
den eingeäschert.

Luftschiffahrt .
Zeppelin .

Auf der Flucht vor den Neugierigen .
Berlin , 27 . Aug . Nach einem Telegramm des

„ Lok .-Anz .
" aus St . Gallen ist Gras Zeppelin

dort sogleich erkannt w orden . Als in einem dor¬
tigen Magazin ein Mann eine Ansichtskarte von Zeppe¬
lin besichtigte, trat der Graf selbst in den Laden und mit
dein Inkognito war es nun natürlich vorbei . Mir lie¬

benswürdigem Lächeln bcnierkte der Graf , er könne doch
nirgends mehr hingehen , ohne sofort erkannt zu werden .
Das Hotel , in dem er abgestiegen war , wurde von Neu¬

gierigen förmlich umlagert . Da es mit der

Ruhe in St . Gallen also nichts war , fuhr Gras Zeppelin
mit Heiner Tochter nach) dein Züricher See weiter.

Stuttgart , 27 . Aug . Durch den Hamburger
Verein für Luftschiffahrt sind für den Zeppe -

linsonds 194170 !69 M bei der Rentenanstalt hier Un¬

gezählt worden .
Stuttg art , 27 . Aug . Der Grundbesitzerverein

Azenberg Feuerbacherheide und Umgebung hat bei Gras
Zeppelin angefragt , ob er gestatte, bezw . ob es ihm ange¬
nehm sei, wenn die Fenerbacherstraße in Zeppelinftaße
umgetauft wird . In einem! liebenswürdig gehaltmw
Schreiben erklärte Gras Zeppelin sein Einverständnis.

F r i e d r ich s Hase n , 2 . Aug . Wie! der Schwätz
Merkur meldet , wird das alte Zeppelinsche Luft¬

schiff in 7 - 8 Wochen soweit ausgebessert sein, daß mit
den Aufstiegen wieder begonnen werden
kann . In das angekaufte Areal wird eine 150 Meter

lange Ballonhalle gebaut , dies sstchs in die herrschende
Luftströmung einstellt . Ferner werden einige Werkstätten
nebst Nebengebäuden errichtet . Mr Bau einer Wasser-

stoffgasfabrik ist erst für später beabsichtigt. Das neue

Schleppboot Weller wird umgebaut , weil es für hohen

Seegang zu niedrig ist .
Mainz , 27 . Ang . In ihrer .heutigen Sitzung be¬

willigten die Stadtverordneten für die Zeppelinspende5000

Mark und für die Wgebrannten in Donaueschingen tOOO

Mark .

Eine neue Flugmaschine .
Sonneberg (Sachsen-Meiningen ) , 27 . Aug-, Dtt

Ingenieur Karl Limpert in Fi schbach an der Rhon
vollendete nach jahrelanger Arbeit eine Flugma¬
schine a u s Alumini um .

Aus Württemberg ,
Dienstnachrichten . In den Ruhestand versitzt : De»

Rektor Ehinper am §-chull -hrersewinar in Künzelsau unter ValeHM
ds R tlelkl - iwe « de Orden« der wüntemberuychen Krone .

Erteil » : Dem Ode amtssekretdr Rolle : bei iew Obciaw
Oeü'.ingen d' e nach ..«stichle Entlassung aus dem EtaatSdunst .

Aus den Ergebnissen der Einkommensteuer-

Veranlagung 1S0S und ISS « . In dem soeben VE

Statistischen Landesamt ausgegebenen überaus reichhaltige«

Statistischen Handbuch 1906/07 werden erstmals die or-

gebnisse der Veranlagung zur allgemeinen Einkommenstcue

auf 1 . April 1905 und 1906 veröffentlicht . Wir entnew ,
dem Abschnitt über die „Landessteuern " mit Interesse , dp

das zur allgemeinen Einkommensteuer herangezogene
o,

kommen (also nach Abzug der Schuldzinsen) der

Personen von 925,898,000 M . pro 1905 auf 963,216,OOv -

pro 1906 angewachsen , also um etwas über 37 M '

lionen Mark gestiegen ist. Ebenso ist da

Württemberg steuerpflichtige Einkommen der nichtpWM .

Personen (juristischen Personen jeder Art) von 43,103,00 «-

pro 1905 auf 44,532,000 Mk. — also um nahezu -

Millionen Mark — gestiegen . Die Hochkonjunktur
Jahres 1905 und wohl auch die vollständigere Herauf ?

aller Einkommensquellen zur Steuer tritt hier deuuV

Erscheinung. Die von den physischen Personen entricy



Kaattsteuer beläuft sich per 1905 auf 14,678,004 M . und
M 1906 auf 15,344,698 Mk. Für die nichtphysischen
Personen wurde an Staatssteuer bezahlt pro 1905
1 767,986 Mk . und pro 1906 1,834,190 Mk . Der Gesamt-
detraa der angesetzten allgemeinen Staatseinkommensteuer
belief sich pro 1905 auf 16,445,989 Mk. und pro 1906
aus 17,178,888 Mk . Es ist somit ein Mehranfall von
73L899 Mk. zu verzeichnen . Auf 1 besteuerte physische
Person kommt ein eingeschätztes Jahreseinkommen von
1589 M - pro 1905 und 1691 Mk. pro 1906 (Z- 112 Mk .).
An allgemeiner Einkommensteuer hat bezahlt eine physische
Person pro 1905 25 Mk. 18 Pfg . und pro 1906
S5 M - 17 Psg -

Stuttgart, 28 . Aug . Vom Rathaus . In der
«estrigen Sitzung des Gemeinderats ! kam eine
in Sü d de u t schl a n d speziell interessierende Ver¬
kehrsangeleg enheit zur Sprache . Die Handels¬
kammer Mannheim hatte sich mit einem Schreiben
an die Stadtverwaltung (auch nach Heilbronn ) gewandt ,
ge in ihren Bestrebungen zu unterstützen, baß der Schnell¬
zug London -Holland -Köln-Mannheim -Stuttgart -München
nicht wieder , wie im vorigen , auch diesen Winter von der
bayerischen Eisenbahnverwaltung von,11lm ab nicht mehr
geführt werde . Der Gemeinderat beschloß , mit Rücksicht
auf die Wichtigkeit dieses Zuges für den internationalen
Berkehr eine Eingabe an die Generaldirektion der württ .
Staatseisenbahnen zu richten mit der Bitte , für die Auf-
rechterhaltung dieses Zuges , der Stuttgart 9 . 20 Uhr vor¬
mittags passiert, die erforderlichen^ Schritte zu tun . —

Der neue Schlacht - und Viehhof bei Gais -
burg kann am 1 . Mai nächsten Jahres noch nicht ein¬
geweiht werden . Wie im Gemeinderat mitgeteilt wurde ,
uerden die Arbeiten erst bis August beendet sein . Die
Verzögerung ist hauptsächlich auf die großen Kanalisier¬
ungsarbeiten, die dort vorgenommen werden müssen, zu¬
rückzuführen. Die in Verbindung mit der Einweihungm Frühjahr geplante Mastviehausstellung muß
deshalb aus ein Jahr verschoben werden .

Laufen a. d . Eyach, 27 . Aug . Die Eheleute Johan¬
nes und Anna Oehrle haben hier das Fest der diaman¬
tenen Hochzeit begangen . Sie erfreuen sich körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit . Besondere Freude erregte
nn Geschenk des Königs , der einst bei einem Enkel der
alten Leute , die im ganzen 40 Enkel besitzen, Paten -
helle übernommen hat . Der erst vor kurzem im Alter von
89 Jahren verstorbene Bruder des Jubiliars konnte eben¬
falls vor einigen Jahren das Fest der diamantenen Hoch¬
zeit feiern. i

Tchramberg , 28 . Aug . Da bei der am 7. Sept.
vorzrmehmenden Stadtvorstandswahl die gleichen Kandidaten
sich gegenüberstehen wie am 4 . Juni , hat, laut „Schwarz¬
wälder Bote" , der Gemeinderat beschlossen, die auf den
31 . August angesetzte Vorstellung der Bewerber als über¬
flüssig abzusetzen . Der Wahlkampf dürste heftig werden.

Zu der Feuerbacher FamilientragödieUnd noch gemeldet : Die Leichen der Kinder des
Photographen Ulmer wurden an der in lllmers Briefan seine Frau bczeichneten Stelle aufgefunden . Ulmer
scheint mit den Kindern im Walde umhergeirrt zu sein ,und hat sie dann , als sie vor Ermüduugl eingeschlafen,waren , erschossen . Der Brief Ulmers hat auch die Mit¬
teilung enthalten, daß er sich selbst ebenfalls das Le¬ben nehmen werde . Bis jetzt hat man noch keineweitere Nachricht darüber , doch zweifelt man nicht, daßulmer seinen Vorsatz ausgeführt hat .

Donnerstag abend 11 Uhr machte sich ein 17 Jahrealter Flaschner in der elterlichen Wohnung in der Sulz -«chgasse in Cannstatt mit einem geladenen TerzerolD schaffen . Die Waffe entlud sich und das Geschoß traf
liegenden Bruder in den
der Getroffene i

^
rs Kran¬

en 21 Jahre alten, im Bett« ch . Schwier verletzt wurde
ikichaus Cannstatt gebracht.
^ Aus Schorndorf wird gemeldet : Der gemeldetevelbstmörd " des Grenadiers I . Abele beruht lt .„R.-Z .

" auf hinein Irrtum ; der Fahnenflüchtige istM Leben ; er wurde Freitag abend in Gmünd auf der
dlberbettringerstraße festgenommen, in die Kaserne ein-Musert, dort eingekleidet und am Samstag nach ! Ulm«--geliefert .

Zwischen Ob er decken und Schorndorf wurde«m Frau auf offener Landstraße von einem Manneher fallen , den Wald geschleppt und vergewaltigt .v--Mw>mmende Fuhrleute verscheuchten im letzten Augen--a den Mann , der seinem Opfer einen Knebel in den«- --d gesteckt hatte . Er wurde in Schlichten verhaftet .
, ö.n Göppingen versuchte ein Arbeiter sein un-Niches Kind mit Salzsäure zu vergiften . Derdllegebmtter des Kindes gelang es, sein Vorhaben da-
, A Zu vereiteln, daß sie sofort ärztliche Hilfe herbei-
^

M ' Der unnatürliche Vater , der sich von der Ali -Er -zahlung befreien wollte, wurde verhaftet .
- . „7^ Dörzbach OA . Künzelsau wird berichtet : Gro -

Wehen erregt hier die Verhaftung des Apothe-^ Baye r . Dieser unterhielt seit längerer Zeit ,
Mw w

^ cheirat'
ct ist, ein intimes Verhältnis mit ei-

cin, - Fräulein . Nun wurde vor einigen Tagen^ belastende Korrespondenz zwischen beiden gefun-
^ 7 welcher hervorging , daß Bayer die Absicht
ch . ' ^ ' ue Frau zu vergiften , um seine Geliebte

^ äu können . Wie verlautet , soll auch das plötz-
des Bayer ausgegrabeu werden, um

Todesursache genau zu untersuchen.
^ im -Ito ttweil - Altstadt wurde in dem der Witwe
eim N gehörigen Wohnhaus , in dessen Erdgeschoß sich
»«bni ^-7 befindet, eingebrochen . Der Dieb
lerraww ^--rch das vergitterte Fenster des Schal¬
otte ^ ^ or vom Schalterraum nicht weiter konnte,kr zurück und drang durch die Hintertüre ins^ ^ fünf Mark

rmtnahm.
an Geld und einige Schmuck-

Gen '
chtssaal.

Der Allenfteiner Offiziersmord vor Gericht .
Allenstein , 27 . August . Ter Prozeß ge¬gen Frau v . Schönebeck, , die Hauptbeschuldigte inder bekannten Offizierstragödie , die um die Jahreswendedie Welt in Aufregung versetzte , steht jetzt bevor . Frauv . Schönebeck war , wie erinnerliche vor ihrer Verhaftungals Mitbeteiligte an der Ermordung ihres Gatten durch!

Hauptmann v . Göben irrsinnig und in die Provinzial¬irrenanstalt sin Kortan gebracht worden . Sie befindet
sich jetzt ans dem Wege der Besserung und dürfte demnächstals geheilt entlassen werden . Es wird dann unverzüg¬lich gegen Frau v ., Schönebeck die Anklage wegenAnstiftung oder Beihilfe zumi Mord erhobenwerden . Die Unklagebehörde steht auf dem Standpunkt ,daß Frau v . Schönebeck zur Zeit der Tat geistig gesund
gewesen sei und daß erst nachträglich unter den Folge¬wirkungen der entsetzlichen Tat ihr Geist sich verwirrt
habe . Sie dürste also nach ihrer Heilung für ihre Hand¬lungsweise vor der Erkrankung verantwortlich sein .

Vermischtes.
Will Esperanto eine Sprache fein ?

Diese Frage beantwortet einer »der eifrigsten Vor¬
kämpfer des Esperanto , Mfred H . Fried , im Türmer
(Herausgeber Frhr . v . Grotthnß ) mit Nein .

'
Esperantoist kqine Sprache im philologischen Sinne und will auchkeine sein. Es ist eine künstlich konstruierte Spracheund eine solche „kann nicht Heben , sie kann sich nicht ent¬

wickeln, der Geist irgend eines Volkes kann darin nicht
zum Ausdruck gebracht werden , hingegen wird es möglichfein , sie praktisch und für die leichte Verwendung so zukonstruieren , daß man sie in wenigen Tagen oder Wochenerlernen kann, denn sie wird nicht tausendfältig , nichtin fortwährender Bewegung sein. Eben weil sie so seinwird , weil sie einfach und unbeweglich, sein wird , wird
sie unendlich Aar sein, und wird es möglich sein, eine
Präzision in sie hineinzulvgen , die man mit einer leben¬
den Sprache nie erreichen kann . Die künstliche Sprachewird deshalb gar keine Sprache im philologischen Sinne
sein müssen. Indem man sie als Sprache bezeichnet ,verleitet man zu Jrrtümern , verleitet man namentlich die
Philologen Max Müller über die Möglichkeit einer Kunst¬
sprache) dazu, ihr abfälliges Urteil abzugeben . Man
nenne diese Systeme gesprochene und geschriebene Sig¬nale , man nenne sie Sprachschlüffel (nach dem Musterder internattonal verständlichen Telegrapyenschlüssel) , man
nenne sie ein System gesprochener und geschriebener Zei¬
chen, ähnlichi den in der Mathematik und in der Chemie
gebrauchten international verständlichen Zeichen, und man
wird sofort einfehen , daß die Beurteilung dieser Ein¬
richtung eher in das Gebiet des Technikers gehört als in
das Gebiet des Philologen .

Man denke sich , daß sich; vor 150 Jahren ein Mann
mit dem Gedanken getragen hätte , die damals einzige
Fortbewegungsmaschine , das Pferd , durch eine künstliche
zu ersetzen . Mit demselben Rechte, mit dem heute Prof .
Diels über die Versuche einer künstlichen Sprache lächelt,
hätte ein Anatom dieser Zeit lächelnd einwenden können,das Pferd sei ein natürlicher Organismus , seine Energie
entspringe der Lebenskraft , die niemals künstlich herzu-
stellen sei, nie werde es gelingen , ein solches Wesen in
der Retorte zu schaffen , das fest auf seinen vier Beinen
zu stehen vermöchte, und daß diese Beine bald im wilden .
Galopp , bald im bedächtigen Trab , je nach dem Wunschedes Lenkers würde bewegen können . Ganz richtig ! Aber
der Mensch ging hin und schuf die Lokomotive, die Schiffs
Maschine , das Ztveirad , das Automobil , lauter künstliche
Pferde , die doch keine Pferde sind, die heute aber den Dienstdes Pferdes umfangreicher , ausdauernder , verläßlicher und
vor allen Dingen in ungeahnter Erhöhung der dem le¬
benden Pferde eigenen Kraft ausüben und sogar tage-
und wochenlang durchs Wasser schwimmen, was ein natür¬
liches Pferd nicht vermag . Diese Menschen bewegen die
Beine nicht, aber sie drehen Räder und bewegen so Men¬
schen und Frachten fort , was früher nur das Pferd ver¬
mochte . -

Ganz so geht es mit der künstlichen Hilfssprache ! Sie
wird keine Sprache sein, aber ein technisches Gebilde, das
für den eigentlichen Zweck viel vollkommener , viel zweck-
voller .sein wird , als die natürlichen Sprachen , soweit
diese als internationale Verkehrsmittel in Betracht kom¬
men . Im übrigen ist es ja absolut nicht nötig , sichin dieser Beziehung mit Hypothesen abzu-
geb^n . Wir haben ja diese Hilfssprache schon .
Hünderttausende verwenden sie heute, ihre Ver¬
breitung nimmt von Jahr zu Jahr zu ; nach Dutzendenzählen die Zeitungen , die in allen fünf Weltteilen in die¬
ser .Sprache erscheinen, darunter ernste wissenschaftliche
Fachblätter , in denen es den Gelehrten möglich wird , prä¬ziser als in irgend einer lebenden Sprache zu den Gelehrtenaller Zungen gleichzeitig zu sprechen ; urch Hnnd -rten zäh¬len die Bücher in dieser Sprache , nach Tausenden die
Beispiele , wo sich Menschen, die sich sonst nicht verständigenkönnten , mittels Esperanto verständigen .

Wer Lnst und Fähigkeit und die materielle Mög¬lichkeit besitzt, lebende .Sprachen zu erlernen und sichihrer Schätze zu erfreuen , wird es gewiß auch fernerhintun . Das hindert aber nicht, daß! nebenbei ein beque¬meres und allgemeineres Aüskunftsmittel für den all¬
gemeinen Verkehr gesunden wird . Auch das Pferd istnicht abgeschafft worden , trotz Eisenbahn , Fahrrad uni »
Automobil . lind wenn es in nicht zu ferner Zeitals Transportmittel ganz .ausgeschaltet sein wird , wirdes noch , zum Vergnügen und bei vornehmem Sport Ver¬
wendung finden . Man wird auch dann noch spazieren¬reiten ; zur bequemen pnd raschen Beförderung wird
man aber doch die mechanischen Pferde vorziehen, die
heute den Weltverkehr vermitteln .

"

Aus der guten, alten Zeit
bringt ein Reminiszenzenfreund eine Erinnerung an die
Dienstbotenlöhne von damals . Der König von Preußen
Friedrich I . erließ am 12 . Februar 1718 eine Gesindeord--

nüüg , in der es heißt, daß einer Köchin) die gut kochenund braten kann, 8 bis 12 Taler im Jahre gezahlt werdensollten : „wenn sie aber mit Pasteten und Backwerk zu¬gleich umgehen kann und so gut als ^ ein Koch bestehenso soll sie 14 bis 18 Taler erhalten . Eine Magd ,die zum Nähen , Waschen und zur Hausarbeit gebrauchtwird , soll hingegen nur 8 bis 9 Taler haben und ein Kin¬
dermädchen 4 .

" Ferner diktierte der König , daß mandem Gesinde wohl 1 bis 2 Taler zu Weihnachten oderNeujahr geben dürfe , aber darüber nichts, es bestehe,trorin es wolle und unter was für einem Vorwand es ge¬schehe. Wer sich trotzdem Ueberschreitungen erlaube , sollefür jeden überzähligen Taler Lohn das erstemal 50 Taler ,das zweitemal 100 Taler Strafe zahlen, und für jedenGroschen Geschenk einen Taler .

Gemeinnütziges.
Billiges Gemüse in teurer Zeit . Wenn auchseit dem allgemeinen Anbau der Kartoffel von einer wirk¬

lichen Hungersnot bei uns zum Glück keine Rede mehrsein kann, so bleiben wir doch von dev teuren Zeit nichtverschont, wie uns dies ja die Gegenwart hinreichend lehrt ,die her arme Mann am meisten fühlt , da es seine ma¬teriellen Verhältnisse nicht gestatten, einfach etwas tieferin den Geldbeutel zu greifen . Weil aber der Magen nachalter .Gewohnheit sein Recht verlangt und auf die geän¬derte Wirtschaftslage keine Rücksicht nimmt , die Not aucherfinderisch macht, so sehen sich die Darbenden genötigt ,auf Feld und Flur nach einem Ersatz Umschau zu halten ,der ohne weitere Unkosten zu beschaffen ist. In der Tatbietet denn auch die Natur in verschiedenen Wildlingeneine willkommene Gabe , und wer sich die kleine Mühedes Einsammelns nicht verdrießen läßt , kann sich dadurcheine angenehme und dabei billige Abwechselung in den Zu¬
speisen verschaffen. So geben die zartblätterigen Pflänz¬
chen her Rapunzel und des Ackersteinsamens, welche fastüberall im zeitigen Frühjahr zwischen der grünen Saat ge¬deihen, einen gefunden , wohlschmeckenden Salat , Dem
gleichen Zwecke dienen die jungen Blätter der Brnnnen -
kresse, des Sauerampfers , des bekannten Löwenzahnes, ,der Cichorie, des Löffel-, Barbara - und Wiesenschaum¬krautes . Die frischen, noch! weichen Triebe der Brennesset,mit denen man sonst die Gänslein füttert , schmecken ge¬
kocht und gewiegt, mit den nötigen Zutaten versehen, wie
Spinat . Dasselbe gilt von den Blättern der lästigenMelde , der Runkelrübe , des guten Heinrichs , der Beinwell ,der zahlreichen Kohl- und Distelarten . Der Boretsch, ein
häufiges ,Unkraut an Zäunen und Hecken, verleiht sogardem «Salat einen gurkenähnlichen Geschmack und Geruch,stnd die noch geschlossenen Blutenknospen der Sumpfdotter¬blume ähneln den echten Kapern . Endlich sei auch nochder dickfleischigen Wurzel des Benediktenkrautes , des
Zuckermerks, her perennierenden Nachtkerze, der gelben
Seerose , der prächtigen Ochsenzunge, des Pfeilkrautes , der
Schwarz -, Rappwnrz , der Teufelskralle msi» Mette ge¬dacht, hie gekocht ein wvhlbekömmliches .Gemüse liefern^Die jungen sprossen des .Giersch, der Golddistel, des!
Hopfens ersetzen selbst den begehrten Spargel bei einem
ausgeprägten Aroma . Die angeführten Beispiele dürsten
zur .Genüge beweisen, daß es an billigen Bezugsquelle ^in der Natur nicht mangelt , und die ärmere Bevölkerung;macht von dem so reichlich gedeckten Tisch auch ausgiebig
Gebrauch, .wobei allerdings eine genaue Kenntnis der:
nützlichen Gewächse als Voraussetzung gilt .

Heiteres .
— Häusliche Szene . ,Mama , weshalb schreibtdenn Papa immer ?" — „ Das muß er, Kind, Papa ist

doch Schriftsteller , und wenn er nicht schreiben würde,hätten wir nichts zu essen ." — Am nächsten Vormittag :
„ Ach , Papa , schreib ' doch heute mal Backobst mit Mäßen !"

— Die Großmutter sagt zu ihrem Enkelchen,das zum ersten Mal bei ihr auf dem Lande ist und vor
der TNr mit einem Hammer auf die Steine schlägt :
„ Dicker , heute ist Sonntag , da darf man nicht sol¬
chen Lärm machen. Wenn du durchaus klopfen mußt ,so gehe wenigstens an die Hintertür .

" Der Meine
starrt die alte Frau einen Augenblick groß an und fragtdann verwundert : „ Ist denn da hinten nicht
Sonntag , Großmutter ?"

— Das Unglaubliche . In einer Stammgesell -
schast sollte durch eine Wette entschieden werden, obein Münchner ob er ein Berliner Herr im Auf --
schneiden Größeres leisten könne. Eben hatte der
Münchner im Schweiße seines Angesichts eine Geschichtebeendet, gegen die Münchhausen ein Stümper war , alsder Berliner begann : „ Herr Schulze, ein ruhige , be¬
scheidener , stiller Berliner von echtem
Schrot und Korn . . .

" — „ Halt "
, unterbrach ihnda der Münchner , „Sie haben gewonnen !"

— Ihm ist ' s schon schlecht gegangen . Der
Bachhannes hat sich seit einiger Zeit tüchtig ans Saufen
getan , da er eine kleine Erbschaft gemacht hat . Seine
brave Frau hat jetzt die Hölle bei ihm und muß anstatt
seiner mit ins Feld zum Hafermähen . Gestern morgentreibt er sie wieder sehr früh dazu an , da sagt sein
Töchterchen : „ Aber Vatter , laßt die Mutter doch erst
Kaffee trinken , sie ist ja noch nüchtern .

" Da sagt der
Hannes , der schon geschnapst hat : „ Mei Sorg ! Aich woar
aach schu mol nüchtern , un muht schaffe !"

Smith : „Was hat der Faden an deinem Finger
zu bedeuten ?" — Jones : „ Meine Frau hat ihn mir
mngebunden , um mich daran zu erinnern , ihren Briefin den Kasten zu stecken .

" — Smith : „ Und hast du
ihn eingesteckt ?" — Jones : „Nein , sie vergaß , ihnmir zu geben.

"

Handel und Volkswirtschaft .
Hall , 27 . August . Der Fchlcas-arki war trotz der ungünstige«Witterung gut besucht, das Oberitallweistrramt bat 12 ffobleu ,umPreis von 25o—2«v M auoaaun , auch s,ny wurden noch einigeKäuf . abgeschlossen .



Amtliche Kuvliste
Am 27 . August angemeldeten

Fremden.
In den Gaschöfen :

Kgl. Badhotel .
Schweiger, Hr . Josef, Brauereibes . Moosburg
Conz, Hr . Richard A . Stuttgart
Geib, Hr . Eugen Neustadt a . H .

Hotel und Villa Concordia.
Brenner , Hr . Alfred, Kfm . Berlin

Gasth. zur Eintracht.
Glaser , Hr . David Untertürkheim
Baumann, Hr . Kfm . Winnenden

Pension Villa Hanselmann.
Georg Rath .

Schüler, Hr . Julius, Kfm . Stuttgart
Hotel KlumPP.

Leven , Hr . Ernst Crefeld
Heermann, Hr . Ad . Kommerzienrat mit Frau

Gem. und Enkel Hr . Werner Buttersack
Heilbronn

Meyer , Hr . B . Wattenscheid
Benecke, Hr . Fabrikant Hannover
Niemann , Frau Oberleutnant Weißenfels
Lamm, Hr . Kgl. Bauinspektor Limburg a . L .
Kamp, Hr . Leo Crefeld
Robertson, Mrs. D . Milwaukee
Robertson, Miß Ruth „

Hotel Post.
Diefenbach , Frau Bergwerkdirekdirektors-G .

Oberhausen

Klüpfel, Hr . Sanitätsrat mit Frau Urach
Hotel zum goldenen Roß.

Faist, Hr . Kfm . Heilbronn
Hotel «nd Cafe Schmid

Pfähler, Hr . Fr . Winnenden
Vögelin, Frl. Philippine Germersheim
Münch. Frl. Hildegard Augsburg
Sant'Anna , Hr. Z . mit Frau Gem . Lissabon
Fischer . Frl. Emmy Berlin

I « de« Privatwohuungen :
PH. Beck , König -Karlstr.

Schlagentweith , Fr . Emma , Stadtschultheißen-
Ww. Heidenheim
Friedrich Brachhold, König -Karlstr.

Simon, Frau Emilie Urach
Villa Carmen.

Bader, Frau Katharine , Lederfabrikt.-G.
Göppingen

Bader, Frl . Emma ,
Jsay , Hr . Jakob mit Frau Gem. Köln

Villa Christine.
Thorbecke . Hr. Kurt , Dr. med ., Frauenarzt

Heidelberg
Billa Erika.

Staudenmaier, Frau Pfarrer mit Frl. T.
"Wiesbaden

Straube, Hr . William , Maler Koblenz
Maier. Frau Sofie Malsch

Villa Franziska.
Müller, Hr . Hauptmann Weingarten

Sanitätsrat Dr. Haußmann .
Höltje , Frau Holzminden

Billa Haußmann.
Kaufmann , Hr . Heinrich mit Frau Gem.

Freiburg i . B .
Karl Holz, Handelsgärtner.

Mayer, Frau Philiane Schloßberg
Welk, Schwester Elisabethe Straßburg

Witwe Kämmerer . König-Karlstr .
Schlagentweith , Frau Emma Heidenheim a B.

Metzgermstr. Kappelman », Kgl. Hofl.
Schill, Hr . Lindenwirt Schönbronn
Hiller , Fr . Marie Holzgerlingen

Beruh . Lakner, Wagenwärter.
Bauer, Frau Fabrikant Eßlingen

Villa Lichtenstein.
von Nolde , Frau Geheimrat

Wilmersdorf b . Berlin
Badkassier Maier .

Baldwin , Frau Pauline Ww . mit Frl. T.
London

Billa Monte bello .
Widemann , Frau Geheimrat mit Fam.

Erlangen
Villa Panline .

Dahm , Frau Landessekretär mit S .
Düsseldorf

Klöck , Frau Apotheker, Ellingen
Karl Pfeiffer , König-Karlstr .

Grohmann , Hr . C . I . Dr . med . prakt Arzt ,
mit Frau Gem . und Kind Heidelberg

Gottlob Pfeiffer, Portier .
Wießner , Frau M . Ww. Mergentheim

Fr. Rapp. Villa Elsa.
Merkle, Hr. Hermann , Ingenieur

Untertürkheim

Heiler, Frau Helene Heilbronn
Merkle, Frau Luise Heilbronn

Billa Nheingold.
Böhm , Hr. Hauptm . mit Frau Gem. Berlin

Sofie Schobert Ww . Villa Elsa.
Ettner, Frl . Lina Heilbronn

Luise Saur .
Meeh , Frau Pforzheim

Fr . Treiber, Kfm.
Schumann , Hr . Robert Leimia

Billa Trippner.
"

Reichmann, Hr . Adolf, Kfm . mit T.

Chr. Wildbrett, Buchhdlg.
Laub, Hr . Kfm . Potsdam

Krankenheim .
Fischer , Wilhelmine Zuffenhausen
Bayer, Marie Pliezhausen
Heinzelmann, Marie Wittlensweiler
Nanz , Marie Stuttgart

Herrnhilfe.
Bischofs, Rudolf Denkingen
Seizinger , Gustav Heilbronn
Kienzle , Anna Birkenfeld
Trick , Joh . Georg Breitenau
Abt, Sofie Bitz
Camerer , Fr . Pfr . Karlsruhe

Zahl der Fremden 14892.

8Ä88tz OruuKtzii
empfiehlt

LouLvrt - krvAramm
äss

Direktion : A . krem , Nusikäiroktor.
§3.M8t3,§> LSU 23-

Almuäs 6—7 Dbr
Auf llem LnrplutL.

1 . HoobLoitsmarsok a . 8oMMoroavbtstrauM blsnäslssobn
2 . Ouv. Op . 8i jstais koi Aäam
3 . kolarstsrn ^Valrsr ä^ alätsuksl
4 . Aavisvbsr Daur Ro . 1 Dvorak
5 . kaut . a . ä . Op. Dis 8tumrns von kortiol Aubor
6 . Arm in Arm Nanurka 8trauss

§ouutL § , Leu 30 . ^ U§ li8i 1903
vormittags 8 —9 Ilbr .
ln cker 'lrinkbuNe .

1 . Oboral : Was Oott tut das ist rvoblgotan
2. Ouv . r . Atbalia ^tonäslssokn
3 . krisclsnsbvtsv ^ al/sr Lopp

4. Ansslus unä kotk bobswv aus 8osus kitorssguss
klasssosr

5 . Rouckino kür Ulssinstruiüsllts Lostbovsn
6 . Disbssrossu Nariuika llistlsr

Uaekmittags 3 '/- —5 Dbr. .

Ill äSU ^ .UlLASU
1 . Llsiu Dsutsobss Vatsrlauä Narsvb ^ossol
2 . Ouv . -ur Op . Das Wuaäsivassöi klotorv
3 . Rsimliobs Diobs ^/Valrsr 8abatbls !
4 . 8«ü mir sssrüsst moiv svbooss 8orsut Dioä Walävaaun
5. Aus ksrusm 8üä Obaraktsrstüok mollsr
6 . KIsIoäisu -OollArsss kotpourri Ooaraäi
7 . Hulälgullgsmaisob an llöviZ Duävig Magnsi
8 . llaissrstaät kolka 8trauss

naobmittags ^ » 6— '/- 7 Dbr
Aut äem Lurplatr

1 . ksst -lllarsob Durobull
2 . Ouv . r . Op . Warum Dbomas
3 . Usiii ist I îob urrä I^ust Ltrauss
4 Ueäitütion naob äern l Uräluäium Laob-Oounoä
5 . Donbiläor ans ^Valkürs ^Vaxner

Lsu 31. ^ U§U8t
vormittaZs 8—9 Dbr.
In cker IrinkkaUv

1 . Okoral : k^un Dok» msin 8ssl äsn Ilorrn
2 . Ouv. 2 . Op . lpkigonis in Aulis
3 . Ilobsr äou 8tsrnsn äiValror
4 . Andante Von Variationon (8trvivbsr)
5 . ksilsu ans Nsndslssobns NsloäisnsvllatL

6 . Llargusritts Narurka
11— 12 Ilbr in don AnIaAsv .

1 . kvllona Narsob
2 . Ouv . 2 . Op . Das Olookvksn äes Drsmiton
3 . Dauro ^ lalssr (Dsttolstuäont)
4. Aris a . ä . Op . Osma di Vorg^
4 . kaut. Dsr Larbisr von 8sviIIs
5 . ksäsrblumon kolka

Oluok
Vollstsät

^7obsr
kantasis

8okrsiosr
Asbills

Usrrwaoo
AMoit

Mlövksi
Donkstti

Rosem
kamt

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt , daselbst.

LN a» . u.. V . vv u.1. 00 . M

! (Luilsldllllt )
Gesamtansicht der ruhmreichen Fernfahrt des Grafen
Zeppelin : Konstanz — Mainz — Stuttgart — Echterdingen
(Sturm) u . Gerippe , sowie den Evolutionen im Rhein bei
Oppenheim, mit Porträt des Grafen Zeppelin . Größe 64
mal 48 Cm . Preis 1 Mark. — Ebenso in Verkleinerung als

Preis 20 ^ 1080U - I * 08l ^ AVl0 Preis 20
1 Gedenkblatt und Riesenpostkarte M . 1 . 15
o " „ „ 2 . —
3 „ „ 12 .. „ 5.-

Erhältlich in der Expedition des „Der Freie Schwarzwälder "

Jeder anderen Würze vorzuzichen und altbewährt ist
Bestens empfohlen
von

A . Krämer Wwe .

Tasel-Pfirsiä> e Pfund 20 psg.
Tasel-Aepsel „ 12
Tafel -Birnen „ 12
Tafel -Zwetschgen „ 10

unter Nachnahme ab Station Gernsbach .
Kcxr ' t Wendev jun .

Obsthandlung . Oberstaufenberg b . Gernsbach.
— — Telefon : Gernsbach 53

/ /

/ /

//

Evang . Gottesdienste .
11 . Sonnt , n . Trin.

Vorm . V« 10 Uhr Predigt : Stadt
Pfarrer Auch .

Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den
Töchtern : Stadtvikar Lang .

Abends 8 Uhr : Bibelstunde in der
Kleinkinderschule : Derselbe.

Wohlerzogenes, jüngeres

welches sich im Frisieren und feinem
Hausbalt gründlich ausbilden will ,
findet bei sofortiger Bezahlung gute
Stellung.

Sich zu melden Hotel Uhlands -
höhe, 3— 8 Uhr nachmittags .

Tanz-Uurs. Z
KM6SSÄM "SSDSSSSS
Diejenigen Damen und 4

^ Herren , welche sich an einem ^
M Tanzkurs beteiligen wollen , ^

werden höflichst gebeten , sich
bis 7 . SePt . bei dem Unter¬
zeichneten anzumelden.

E . Hofmann,
Tanzlehrer .

Uömgl .Uurtheater
Wildbad.

Direktion Jntendanzrat Peter Liebig .

Sonntag , 30 . August er .
7 t .Vorstellung >Duhendkarten giltig )

Oek lotete
Lustspiel in 3 Akten von Oskar

Blumenthal u . G . Kadelburg.

Damen u . Herren
welche heiraten wollen , wenden
sich vertrauensvoll an das be¬
hördlich bewilligte Hei-
ratsvermittlungsbureau

Trautheim"
Rötelstraße 221

(Briefadresse Postfach 14 121 )
Zürich Unterftraße (Schweiz ) .

Kein Vorschuß , streng reell.
Absolute Diskretion, separate
Damen - und Herren-Empsangs-

zimmer .

Wildbad .
M «? ß - u . Sand -

Werkauf .
Nächsten Montag vormittags

11 Uhr werden im Rathaus eirka
SV cdm. Kies und Sand in der
Enz hinter dem Anwesen des Hrn
Karl Rath, Gerbers , öffentlich ver¬
steigert. Die Stadtpflege.

Verloren
Broche mit 2 Perlen und S
brillantenbesetzten Kleeblatt-
chen. Belohnung dem Finder und
dem Auskunfterteilenden

Rundbureau .

Auf 1 . Oktober sucht ein braves ,
zuverlässiges

Oitzvsl-
Uüävke»

Frau Oberp ostsekretär Kübel.
Ein tüchtiges, selbständiges

Uääolieu
für kleine Familie für sofort oder
1 . Oktober gesucht.

Näheres
'

Frau Schill ,
Olgastr .

S Zimmer parterre hat bis 1
Oktober oder sofort zu vermieten .

Näheres in der Exp , d . Bl.

/ /

Bäcker Bechtle.

Klock st nss MLsctimittel

Eine

LoltKiNkSw!
TLKrou»

Konzert
llnöThkatermHaus ^ nh
rieEomMnste -7X
6pmkmiMmk :

-

MLNÄnIietk 2 I vollständig
upscsiäcliicli W W ungefälii' licti

kein Llilon W M kein Wasciibpett
.-kb 'm reiben W W MWM W W kein bürsten
M küc ^ scke VVssclimsttiocks pssssnck

alleinige f' ÄbrüstÄNten suclz cien weltbekLnriten

N Hsn stet ' s öleick - Locla
^ ^ ^ ^_ i-lel LLv . lDOsZelcionf

M «-
e

, at-Malqs grastv
vovZawhjnl.Lerfm .. 26

Zirk-eaSoS
Adeffuemste
Monabsraterr /

öekk .M26k7i « rsnM
vsU bllttLsrsis
srslsnrsluM
.^sin prslss ^ rcölÄK
LUurlrlrta
».LderaUblu oortolreß s

ÜWS- (kchn-)
kräftig — ausgibig — aromatisch-

In Paketen zu 10 Pf . und 20 Pf-
Bei 10 Stück 1 Paket gratis .

Vntb8l06del
'.

Priura r - ifcn

: : Kä
ein : fiehli

Chr . B att .

dreier ! ,
zui» Nagel» der

Schabe and
Sirsil

A-v»er
'wpsnbU in großer ,
mpspble ornna

Schuh - und Ledcnr"
sowie WligensclMU

' ^'

Kcrr- k Genfer.


	[Seite 813]
	[Seite 814]
	[Seite 815]
	[Seite 816]

